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eine fremdenlegion.
jetzt, wo die traurigen Zustände in der
Fremdenlegion in aller Munde sind, gebt
n mit der Idee um, sich eine Fremdenlegion

kann nicht genug davor gewarnt werden,
gen Werbern, die gewiß auch Deutschland

eii, einzulassen!
'che Fremdenlegion ist für Marokko bestimmt,

Spanien einige Küstenpunkte, die so-
Presidios" besitzt. Es war altspanische
-ß von diesen Presidios aus allmählich der
istaat an Spanien fallen müsse, als Fort-

..ustreibung der Mauren aus Spanien . Durch
e hat nun Frankreich einen dicken Strich ge-
jetzt ist umgekehrt die Hoffnung Frankreichs,

gen möge, allmählich Spanien zum Aufgeber
gewordenen Küstenbefestigungen zu nötigen

sich der spanische Nationalstolz , der sich
Herrschaft Frankreichs über das eigentliche
l oder übel hat finden müffen. Der spanische
sträubt sich aber nicht, seine Stellungen
er schützen zu lassen. Jetzt soll eine Fremden-

zösischem Muster dort die spanische Macht
d zwar gleich eine Truppe von 40 000 Mann,
ng der spanischen Fremdenlegion ist also in

1 gedacht, die französische Fremdenlegion in
nur 10 000 Mann , zwei Regimenter zu sechs
mit je vier Kompagnien,

ist, daß die ganze Anwerbung der Fremder..
Spanien einem Großunternehmer übergeben
der am meisten bietet oder am wenigsten

nachdem. Der Unternehmer muß sich oer-
"chst in den nächsten vier Halbjahren jedes¬

diensttaugliche Mann zu liefern. Er hat dafür
von 40 000 Pesetas zu hinterlegen. Für

ten erhält er 300 Pesetas (240 Mark), für
okko unbrauchbaren hat er aber eine Strafe
. s (etwa 40 Mark) zu zahlen: dasselbe gilt
enden Mann.
te meinen, daß in der Zeit der Volksheere
! von selber aufhören werde, und zum Glück
die wiederholten Warnungen vor der fran-
mdenlegion das ihrige getan, um die Lust be-
chwächen. Es kann nicht genug wiederholt
die mit großen Versprechungen nach Afrika
e dort eine geradezu unmenschliche Behand-

tigen haben. Selbst das Mittel der De-
ihnen nicht zu Gebote, da die Eingeborenen
' zebrachten Deserteur eine Belohnung be-

e die Verhältnisse sich in der spanischen
n gestalten werden, muß abgewartet werden.
'Mi man nur warnen , denn es ist nicht an-
tz die in fremde Dienste tretenden Aben-
men Verbrecher, Militärflüchtigen usw. sich
ischen Banner einer höheren Wertschätzung

n als bei den Franzosen.
W die Neigung, in französische Dienste zu

w nachgelassen . Das merkt man an den
-nsirengungen, die jetzt französischerseits ge-

, um Leute anzulocken. Trotzdem finden sich
unerfahrene junge Leute. Erst in voriger
hinter Metz an der Grenze ein Bursche aus

aogefaßt, der seiner Mutter 50 Mark gemaust
-n auf dem Fahrrad gen Westen gereist war.

Muck verhaftete ihn der Gendarm , und er
versuchter Militärdienstentziehung zu vier

"nis verurteilt , von denen zwei Wochen
'" . als verbüßt galten. Hoffentlich ist dem
. nchen die Lust zu solchen Abenteuern ver-
.'.̂ trauriges Ende nehmen würden,

e Romantik wird nicht besser sein als die
an wird auf die Werber zu achten haben,

-Ebenfalls mit Hochdruck gearbeitet werden,
voll zu bekommen und vollzählig zu er-

^olitilcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich,

lbcteiligung Deutschlands an der Welt«
«an Franziska wird nunmehr durch die
Allgemeine Zeitung " verkündet, nachdem

— Reichsregierung auf ungenügendes Jnter-
av. Die Regierung erklärt, daß ihr diese
?achts der.  guten Beziehungen zu Amerika
Eff sei.. Weiter heißt es iu der Regierungs-
oie Ausstellung in San Franziska vielfach
ng des Panamakanals in Zusammenhang

.w sei noch darauf hingewiesen, daß Deutsch-
zu diesem welthistorischen Ereignis durch

,9 m der Ausstellungsfrage nicht berührt
^Mche Einweihung des neuen, die Völker
Verkehrswegeswird voraussichtlich Gelegen-

Eresse Deutschlands an dieser gewaltigen
Melche die Welt der Tatkraft der Ver-

su verdanken haben wird , in würdigern.
^serung der Gehälter von 96 000 Post-
* nunmehr zum kommenden 1. Oktober.
Evollzogene Reichsaesetz über Änderungen

der Besoldungsordnung sieht neue Gehaltsstufen vor für
die Bureaubeamten 2. Klasse, die Lagerverwalter und
Bauschreiber, die Oberpostassistenten und Postverwalter.
Sie steigen künftig auf 3600 statt 3300 Mark . Es be¬
deutet dies eine Aufbesserung um 60 bis 300 Mark für
den einzelnen. Die Stufen für die Unterbeamten der
Schaffnerklasse gehen statt von 1100 bis 1700 Mark von
1200 bis 1800 Mark , für die Unterbeamten bei den Ober-
Vostdirektionen und verschiedenen Berliner Ämtern sind
von 1200 bis 1700 Mark auf 1300 bis 1800 Mark erhöht.
Bei etwa 64 000 Unterbeamten wird das Gehalt um
100 Mark erhöht. Auch die Tagegeldbezüge der Postboten
werden am 1. Oktober aufgebessert.

+ Über die Beteiligung von Schülern an Vereinen
hat der preußische Unterrichtsminister eine neue Verfügung
erlassen. Nach den bisherig « ! Bestimmungen, die für di«
Schulen höherer Lehranstalten ergangen waren , waren
Schülervereine nur dann zulässig, wenn sie sich wirklich
auf Schüler , und zwar solche, die einer und derselben
Anstalt angehören, beschränken, so daß der Anstaltsleiter
eine Verantwortlichkeit dabei übernehmen konnte. Der
Anschluß von Schüleroereinen an außerhalb der Schule
stehende Verbände war nicht statthaft. In der neuen
Verordnung heißt es : „Ob und inwieweit Schüler in
geeigneten Fällen an besonderen Veranstaltungen und Ein¬
richtungen von außerhalb der Schule stehenden Vereinen
sich beteiligen dürfen, unterliegt der Genehmigung des
Schulleiters . Bei der Entscheidung kommen insonderheit
die persönlichen Verhältnisse der Schüler , die Art der
Veranstaltung und der Umstand in Betracht, ob der Schule
die Möglichkeit der Aufsicht gewahrt bleibt. Die Ge¬
nehmigung ist tunlichst zu erteilen, um in kleineren Ge¬
meinden Veranstaltungen für die schulentlasseneJugend
überhaupt zu ermöglichen, oder um die älteren Schüler
mit solchen für Schulentlassene bestimmten Vereinen be¬
kannt zu machen, die sich im Sinne der vaterländischen
Jugendpflege betätigen. So ist die vielerorts übliche Teil¬
nahme von Schülern an Schülerriegen vaterländischer
Turnvereine oder am Schwimmunterricht solcher Vereine
wohlwollend zu fördern. Aach kann gelegentlich die Teil¬
nahme von Schülern oder Schülergruppen an Gelände¬
übungen usw. gestattet werden, die durch Ausschüsse für
Jugendpflege oder diesen angegliederte Vereinigungen ver¬
anstaltet werden."

Großbritannien.
X Mit einer Thronrede des Königs ist die Parlaments¬

session geschlossen worden. In der Thronrede heißt es
u. a.: „Der kürzlich erfolgte Besuch des Präsidenten der
französischen Republik in meiner Hauptstadt war eine
Quelle großer Befriedigung für mich, und die Sympathie¬
kundgebungen, zu denen er Anlaß gab, lieferten eine neue
Gewähr für die Fortdauer herzlicher Freundschaft, welche
die beiden Länder verbindet. Die vom Präsidenten der
argentinischen Republik zu uns gesandte Sondermission,
welche den Dank der argentinischen Regierung und des
Volkes für das warme Interesse überbringen sollte, das
mein seliger Vater bei der Erinnerung an die erste Jahr¬
hundertfeier der Republik äußerte, kann nur die guten
Beziehungen stärken, die glücklicherweise schon so lange
bestehen. Die Konferenz der Delegierten der Balkan¬
staaten begann ihre Sitzungen im Frühjahr und wurde
sich über die Bedingungen des Friedensvertrags einig.
Ich bedauere es sehr, daß die Feindseligkeiten zwischen
den verschiedenen Nationalitäten einen neuen Kriegszustand
schufen, der von vielen bedauernswerten Zwischenfällen
begleitet war . Es ist befriedigend, daß die Konferenz der
Kriegführenden in Bukarest zu einer Beendigung der
Feindseligkeiten führte, die hoffentlich eine dauernde sein
wird ."

x Auf der englischen Besitzung Vancouver sind schwere
Ausstandskrawalle vorgekommen, wobei zwei Personen
getötet und über sechzig schwer verwundet wurden . Die
Ausständigen, meist Bergleute, über 3000 an der Zahl,
haben sich so ernste Ausschreitungen zuschulden kommen
lassen, daß die Regierung 700 Mann Soldaten mit zwei
Mas inengewehren aufbieten mußte, um die Ruhe wieder-
herzuitellen. In South Wellington bei Vancouver griffen
600 streikende Arbeiter ein Bergwerk an und drohten die
Minen zu zerstören. Erst als der Direktor sich bereit er¬
klärte, die Grube bis zur Beendigung des Ausstandes zu
schließen, ließen sich die aufgeregten Leute beruhigen. Die
Ausständigen haben alle japanischen und chinesischen
Arbeiter aus den Minen vertrieben. Mehrere Direktoren
mußten, um ihr Leben zu retten, flüchten.

Portugal.
X Die Nmsturzbewegung macht den Behörden in

Lissabon fortgesetzt Arbeit. So belegte die Polizei in
einem alleinstehenden Schuppen in der Umgegend von
Lissabon mit Beschlag zehn Dynamitpatronen , Pistolen,
Revolver, Dolche und Armbinden mit den Buchstaben
R. R., sowie mehrere Exemplare eines im Namen eines
revolutionären Zivil - und Militärkomitees gedruckten
Manifestes, daß Joao Duarte unterzeichnet, war . Joao
Duarte wurde in dem Weiler Telheirasin in der Um¬
gegend von Lissabon verhaftet.

Meriho.
X Die mexikanischen Rebellen verüben wieder furcht¬

bare Greucltate ». Sie erschießen alle Gefangenen ohne
Rücksicht auf deren Nationalität . In Lablanco soll vor

zwei Wochen ein deutscher Eisenhändler ermordet und
seine beiden sechzehn und acht Jahre alten Töchter ver¬
gewaltigtworden sein. DerSpezialgesandteder Washingtoner
Regierung in Mexiko John Lind übermittelte durch den
Minister des Äußern Gamboa die Botschaft Wilsons an
den provisorischen Präsidenten Huerta . Da die Botschaft
seit Donnerstag in Huertas Besitz ist und bisher kein
Schritt in der Angelegenheit angekündigt wurde, glaubt
man, daß Huerta die Mitteilung des Präsidenten Wilson
in freundschaftliche Erwägung ziehen wird.
Jiu & Jn-  und Husland.

Hamburg, 16. Slug. Die Wiederaufnahme der Arbeit
slllens der Werftarbeiter  vollzieht sich langsam aber
ruhig und zwar durch den Arbeitsnachweis. Die vollständige
Wiederaufnahme der Betriebe dürfte nicht vor Mitte nächster
Woche erfolgen.

Liegnitz, 16. Aug. Von dem Verbände des alten und
befestigten Grundbesitzes im Landschaftsbezirkder Fürsten¬
tümer Liegnitz und Wohlau ist an Stelle des verstorbenen
Frhrn . v. Köckeritz auf Mondschütz der Zeremonienmeister
Graf v. Rothkirch und Trach auf Panthenau zur Prä¬
sentation für das preußische Herrenhaus  gewähltworden.

Berlin , 17. Aug. Der Papst hat ein Handschreiben an
Kaiser Wilhelm gerichtet. In diesem bittet der Papst Gott , den
Begründer aller Macht und Souveränität , dem Kaiser Gesundheit,
Glück, Frieden und Wachstum seines großen Reiches zu verleihen,
das ihm für so viele Wohltaten reichlich Dank schulde. Ec fügte
hinzu, es gereiche ihm zur besonderen Freude, bei dieser Gelegen-
heh dem Kaiser seinen besonderen Dank auszudrücken, weil ihm
das Glück seiner katholischen Untertanen, deren Treue ihm wohl
bekannt sei, so sehr am Herzen liege.

Berlin , 17. Aug. Ueber die Londoner Botschaftervereinigung,
di.I ihre Arbeiten abgeschlossen hat , schreibt die offiziöse„Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " : Deutschland kann befriedigt darauf
zurückblicken, daß es zu deni Zustandekommen der Londoner Be¬
sprechungen mitgewirkt und während ihrer Dauer durch eine ver¬
mittelnde Haltung dazu beigetragen hat , manche Ergebnisse zu
sichern, darunter namentlich solche, die für unsere' Dreibund¬
genossen nicht ohne Wert find. — Die Hoffnung ist erlaubt , daß
d-- in London bewährte gute Wille zur Einigung auch die Aus¬
sprache beherrschen wird, die sich für die Regierungen der Groß¬
mächte aus ihrer Pflicht zur Stellungnahme zum Bakarester
Friedensoertrag ergeben dürften.

Wien , 17. Aug. Der Minister des Aeußern, Graf Berchtold
hat sich nach Ischl zum Kaiser begeben. Es verlautet , er werde
seine Demission geben. Als sein Nachfolger wird Graf Tisza
bezeichnet.

Warschau , 17. Aug. Die beiden Luftschiffer Karl Mann
und Hans Berliner , die in Rußland landen inußten und verhaftet
wurden, sind freigelassen worden. Sie sind bereits mit Erlaubnis
der Militärbehörde nach Deutschland abgereist.

Madrid , 17. Aug. Bei einem Angriff von Marokkanern
auf spanische Proviantkolonnen bei Ceuta halten die Spanier
fünf Tote und siebzehn Verwundete.

Konstantinopel , 17. Aug. Die türkischen Truppen rücken
gegen die südbulgarische Grenze vor. Als Grund für den Vor¬
marsch werden angebliche Türkenmassakres in Bulgarien an¬
geführt. Tatsächlich herrscht unter den etwa 100000 türkischen
Gefangenen in Bulgarien größte Erregung.

Paris , 16. Aug. Heute wollte hier ein französischer
Anarchistenkongreß,  zu dem von 50 anarchistischen Ver-
bindungen aus Paris und der Provinz Abordnungen
geschickt waren, mit seinen Beratungen beginnen. Das
gewaltsame Eindringen von Personen, die nicht mit
Legitimationen versehen waren, in das Versammlungslokal
des Kongreffes, machte jedoch jede Beratung unmöglich.

London, 16. Aug. Der heiße Streit um Homerule
in Irland  hat bereits wieder einige Blutopfer gefordert.
Auf Wunsch des Lordmayors von Londonderry sind
400 Mann Infanterie nach dieser Stadt geschickt worden,
um der Polizei zu helfen, den blutigen Aufruhr, der dort
seit einigen Tagen zwischen Nationalisten und Unionisten
wütet , zu unterdrücken.

Albanh , 16. Aug. Vizegouverneur Glynn lehnt in einem
Briefe an Sulzer  besten Vorschlag, die Frage, wer die
Regierung führen solle, den Gerichten zu unterbreiten, formell
ab, und erklärt, er habe die Absicht, die Funktionen des
Gouverneurs auszuüben.

Sofia , 16. Aug. Von der Bevölkerung jubelnd begrüßt,
ist König Ferdinand  heute an der Spitze der Truppen in
die Hauptstadt eingezogen.

ßof - und perlonalnacbrtcbten.
* Am 3. September sind 25 Jahre verflossen, seit Kaiser

Wilhelm zum schwedischen Flaggenadmiral  ernannt
wurde. Aus diesem Anlaß wird am 31. d. M. eine schwedische
Deputation auf dem Panzerschiff . Oskar II" in Stettin ein-
treffen, die sich nach Berlin begeben wird, um dem Kaiser
im Namen der Offiziere der schwedischen Marine einen
Ebrensäbel zu überreichen.

* Der angesagte Besuch des Großherzogs von Olden¬
burg  in Birkenfeld und Saarbrücken ist abgesagt, weil das
Befinden des Großherzogs nach der kürzlich vorgenommenen
Operation und wegen fortgesetzter nervöser Kopfschmerzen
Schonung erfordert. Der Großherzog dürfte auch nicht an
her Einweihung des Leipziger Völkerschlachtdenkmals teil¬
nehmen.

* Ausî Schloß  Heiligenberg am Bodensee fand am
16. August die Vermählung  der zweiten Tochter des
Fürsten zu Fürstenberg, der 19jährigen Prinzessin Anna
ru Fürstenberg,  mit dem 23 Jahre alte« Grafen Franz
Eduard zu Khevenhüller-Metsch statt.



60. deutfcber Katholikentag.
0 . Metz , 17. August.

Heute ist hier die Generalversammlung der Katholiken
zu ihrer 60. Tagung zusammengetreten. Der Gemeinde¬
rat und die Bürgerschaft haben Hand in Hand mit dem
Lokalkomitee seit Monaten umfassende Vorbereitungen
getroffen, um die diamantene Feier der General¬
versammlungen der deutschen Katholiken würdig zu begehen.
Das Ehrenpräsidium über den Metzer Katholikentag hat
der Metzer Bischof Dr . Benzler übernommen. Es ist eine
ungemein starke Beteiligung zu verzsichncn nicht nur
der noch ausschließlich französisch sprechenden Kreise
Lothringens , sondern auch der Katholiken aus Belgien,
Luxemburg und vor allem aus den benachbart m Grenz¬
bezirken Frankreichs . Ebenso sind Kirchenfürsten und Geistliche
aus diesen Ländern in besonders großer Zahl erschienen, an
ihrer Spitze der Erzbischof von Mecheln, der schon an dem
vorjährigen Katholikentag in Aachen teilgenommen hat
und auf ihm auch mehrfach rednerisch hervorgetreten ist.

Der Metzer Katholikentag, der zweite im Reichsland,
trägt in doppelter Beziehung den Charakter einer Jubiläums¬
tagung . Einmal ist es die Tatsache, daß es eben die
60. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands ist.
Dann aber feiern die Katholiken der ganzen Welt in
diesem Jahr die Erinnerung an die Zeit, in der vor
1600 Jahren durch ein Edikt des Kaisers Konstantin der
katholischen Kirche auch die äußere Freiheit gegeben wurde.
Ein Teil der Reden in den groben öffentlichen Versamm¬
lungen ist daher eiu Jubelhymnus auf den Herrscher, der
der katholischen Kirche nach 300jährigem Kampf die Freiheit
gab. In den öffentlichen Versammlungen wird weiter der
katholische Gesellenvater Kolping, der vor 100 Jahren ge¬
boren wurde und der der Begründer der katholischen
GesellenvereinsbewegEi ist, gefeiert werden. In den
übrigen Reden werden alle wichtigen Fragen der Gegen¬
wart besprochen werden. Der Gesichtspunkt, unter dem
dies geschehen wird , wird am besten gekennzeichnetdurch
den Aufruf , den das Lokalkomitee an die deutschen
Katholiken zur Teilnahme an der Metzer Tagung hat er¬
gehen lassen: es heißt darin:

„Im Kampfe des Lebens, in den Sorgen ums tägliche
Brot , ums irdische Fortkommen, da verblassen oft die
Ideale . Die materialistische Lebensauffassung und die
Vergnügungssucht der heutigen Welt lassen die Liebe zur
Religion , die Begeisterung für unsere heilige Kirche oft er¬
kalten. Angesichts der groben, stets wachsenden Aufgaben,
die die Gegenwart an uns stellt, verliert der einzelne oft die
richtige Einsicht, übersieht er schlimme Gegner und Ge¬
fahren, irrt er sich in der Wahl der Verteidigungsmittel.
Die Menge der Gegner, die Vielseitigkeit ihrer Angriffe
raubt ihm oft den Mut . Wo aber die Glaubensgenoffenzu
Tairsenden zusammenströmen, um die groben religiösen und
sozialen Fragen der Zeit zu studieren, da schöpfen wir Mut
und Kraft, da entbrennt in uns die Begeisterung für unsere
Religion und für unsere Kirche." . „J ,

Die wie üblich eigens für den Katholikentag errichtete
große Festhalle steht in der Nähe des Metzer Hauptbahn¬
hofes und faßt 6000 bis 7000 Personen . Wie in früheren
Jahren , so finden auch diesmal in Verbindung mit dem
Katholikentag eine ganze Reihe von Nebenveranstaltungen
statt ; so tagen : die Organisation des katholischen Deutsch¬
lands zur Verteidigung der christlichen Schule und Er¬
ziehung, die „Union populaire oatboliquo Lorraine “, der
Volksverein für das katholische Deutschland, eine von
zahlreichen Missionsvereinen einberufene Allgemeine
Missionsversammlung , die Akademischen Bonitaciusvereine,
der Priesteroerein , der Albertus -Magnusverein , der
Bonifaciusoerein , der katholische Lehrerverein und der
Verein katholischer Lehrerinnen , das Kreuzbündnis , die
katholischen Studenten , die Piusoereine , die katholischen
Kaufleute und der Priesterabstinentenbund.

fortl 'clmtte m der Krebsbebandlung.
(Von unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Schlechtgelaunte werden einfach fiagen : Ist der Kreb-
setzt heilbar ? Ja oder nein ! Was darüber rst, das ist von
Übel. Und sie haben so ganz Unrecht nicht. Es gibt nicht-
Bedenklicheres. als Hoffnungen zu erwecken! Lieber dii
Ergebung in ein unentrinnbares Schicksal, als diese An¬
spannung. der Hoffnungen, die sich zerschlagen und der
Menschen tiefer hinabstürzen, als er je gewesen.

So wird sich zur Vorsicht auch der zwingen, der dii
geradezu wunderbare Entwicklung der Krebsforschung be¬
geistert verfolgt. Die Schlechtgelaunten sagen: „Was nutz!
das alles ?!" Zugegeben: Jeder Kranke ist ein einseitigei
Fanatiker . Er will nichts wiffen. Er hat nur das täppische
verlangen , gesund zu werden. Aber ist das nicht die Haupt¬
sache? Und wiederum hat er nicht so ganz Unrecht. Nm
»ergibt er eines : Selbst das größte Genie findet nicht neue
Heilmethoden für bisher unheilbare Krankheiten̂ im Schlal
oder durch einen gesegneten Zufall. Es muß gründlich une
gewiffenhaft geforscht werden: Schritt für Schritt wetter-
schreitend. Selbst die Irrwege , die Sackgaffen, in die sich
die Wissenschaft verrennt, geben noch gute Ausbeute.

Wenn wir heute von der Brüffeler Internationalen
Konferenz für Krebsforschungsprechen, so können wir getrost
sagen: ein grobes Stück Weges ist zurückgelegt worden
Drei Jahre Arbeit und Ergebnisse, die die Zukunft schon
sichtbar machen. Zunächst hat die Erforschung der Krcbs-
ursachen weitere Klärung gebracht. Sicher i,t heute, daß es
eine gewiffe Vererbung von Dispositionen zum Krebs gibt,
daß besonders belastete Organe eher getroffen werden, dah
- wie Fiebiger  in Kopenhagen gezeigt — gewisse niedrige
Tierarten Beziehung zu den Geschwülsten haben, und daß
der Chemismus der Geschwülste einen ganz besondere!,
Charakter aufweist. Die geistvollen Untersuchungen von
Freund -Wien, deren Bedeutung noch nicht abzusehen ist
haben den Begriff der Disposition klarer gemacht. Laßt
man (im Reagenzglas) Blutserum aus Krebszellen ern-
wirken, so werden sie zerstört, wenn das Blut von Gesunden
stammt: sie bleiben unverändert , wenn man Blut von
Krebskranken daraufschickt. Welche Verschiedenheit diese
beiden Blutarten aufweisen, ist noch nicht erwiesen. Nur so
viel, daß das Ausschütteln normalen  Serums mit Äther
dem Blut die Fähigkeit der Zerstörung von Krebszellen

ttiml®er Fachmann erkennt schnell, daß sich hier Möglich¬
keiten der Behandlung ergeben. Denn ie klarer die Natur
einer Krankheit erkannt wird, um so wahrscheinlicher wird
die Heilung. Vorerst aber konzentrieren sich die Heü-
bestrebungenauf das Studium jener seltsamen Strahlen , du
vom Radium und vom Mesothorium  aus auf die Gewebe
geschickt werden. Hier sind bereits Erfolge gezeitigt worden,
nachdem die ersten Fehlerauellen verstopft sind. Man hat
es gelernt, das Mesothorium so zu verpacken, daß es auf die
Geschwulst zerstörend, aber unwirksam auf die andern Ge¬
webe ist. Die Geschwulst schmilzt unter der Einwirkung der
Strahlen zusammen, die Jauchung hört auf : es bildet sich
ein straffes Narbengewebe. ^ r ... r

Nun begreift es sich leicht, dab diese Strahlenenergic
nur örtlich wirkt. Das Furchtbare aber des Krebses ist seine
Wucherungs- und Verschleppungstendenz. Ein einmal er¬
griffenes Gewebe kann wiederum vom Krebs be,allen werden.
Und ein zum Beispiel im Mastdarm wucherndes Geschwulst
kann durch die Blutbahn Keime verschleppen und an anderen
entfernteren Körperstellen Kolonien gründen (zum Beiwiel
in der Leber). So ergibt sich die andere Heilmethode:
Stoffe zu finden, die in die Blutbahn gespritzt, die Krebs¬
zelle überall erreichen, wo sie nur im Körper sich versteckt.
Die einen Forscher hoffen, mit gewissen Farbstoffen zum
Ziele zu kommen, an die krebszerstörendeGifte gebunden
sind. Andere haben bei Tieren durch Einspritzung von ge¬
wissen Schwermetallen Einschmelzung des Krebses nach¬
gewiesen. Wieder andere versuchen aus dem Krebsgewebe
selbst Stoffe zu gewinnen, die dem Krebs schädlich sind oder
dem Körper doch eine gewisse Schubkraft verleihen.t

Die Forschung arbeitet fieberhaft! Es sind im Tier¬
versuch grobe, beim Menschen durch die Radium- und
Strahlenbehandlung nennenswerte Erfolge erzielt worden.
Und man hat ein Recht zu hoffen, daß „auf dem nächsten
Krebskonareb 1916 in Kopenhagen die Wissenschaft eine neue

Schlacht gewonnen haben wird. Dieses
heute fest: ob wir zu operativen oder strahl
greifen, die Anwartschaft auf Heilung HM
Kranke, dessen Leiden im Frühstadium
kann das Messer helfen, und die Radium
Narbengewebe und das Umherliegende so
eine Genesung sicher und ein Wiederauffi" '
unwahrscheinlichist. Bei vorgeschrittener
kann die Bestrahlung — als einzige Be
keit — einen Stillstand und eine lokale Aus

- O.e.

Lokales und Provinz'
Merkblatt für den IS . August. -

Sonnenaufgang 450 II Mondunteraa»,
Sonnenuntergang 716|| Mondaufgang

1780 Französischer Dichter Beranger geh _
Watt, Erfinders der Dampfmaschine, gest. — jo*»
steiler Heinrich Hansjakob geb. — 1896 '
Aoenarius gest.

tz Bahnamtliche Versügung. Das Amtsblat
bahndirektion Frankfurt a . M . enthält f
füzung : „Der gemeinsame Warenbezug
diensteten an sich nicht verboten . Es ist
daß ein Bediensteter die Bestellung der
Aufträge aufgibt , die Waren verteilt und
gesammelt an den Lieferanten absührt ; es
nicht gestattet werden , daß der Bedienstete
Tätigkeit von dem Lieferanten oder den Be
teile in irgend einer Form , sei es als
als sonstige Vergütung in Geld oder Waren,
sich dadurch einen Nebenerwerb schafft. Der
in keiner Weise beeinträchtigt werden. Es
daß Geschäfte, die mit dem gemeinsamen
in Verbindung stehen, wie Bestellung, auch
von Bestellzetteln und Verteilung der Sötr
Dienststunden vorgenommen werden, sodaß
nach den Diensträumen bestellt und dort
verteilt werden.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 17. August,
den 31. August nachmittags 3 Uhr findet
bach im Saale des Gastwirts Hebel am
Versammlung des 3. landwirtschaftlichen
statt . Herr Kreistierarzt Dr . Morgenstern
Vortrag halten über das Thema : „Die
Tuberkulose des Rmdviehs nach dem neue
seuchengesetz".

Vom Westerwald, 15. August. Bei Ball
kann man ösrers die Beobachtung mc'
Eigentümer der Grundstücke, auf denen
niedergegangen ist, übertriebene Forderu
ungerichteten Flurschaden an die Insassen
richten. Sie glauben eben eine günstige Ge
funden zu haben , um auf leichte Art in de"
ersprießlichen Summe Geldes zu gelang
zuschauende Publikum , das doch ln den w'
Fällen den größten Flurschaden anrichtet,
den Geschädigten noch in seiner übertriebe»,
zu bestärken und aufzumuntern mit der^
„Die reichen Herren können's ja bezahlenI" .'
Standpunkt ein überaus falscher ist, brau
näher erläutert zu werden — der Landb
aber hiermit im eigenen Interesse gesagt,
Falle einer Balloniandung stets mäßige
für Flurschäden an die Ballonfahrer richte

24)

Biuiiti.
Roman von M. von Ckensteen.

Nachdruck verboten.
Sie schlug die Hände vor das Gesicht und schluchzte.
„Menschenrecht? Nein, nie, nie und mmmer ! Er

gehörte seinem Weibe! Ein Schauder schüttelte sie. Wo
war sie hingeraten, was sollte sie tun. um wieder auf der
geraden Weg zu gelangen? f .. . „ .

Paul Dewitz hatte rhr durch ferne leidenschaftlichen
Worte nicht nur gezeigt, daß er von einer sündhaften Lrebe
zu ihr ergriffen war . sondern auch, daß er aus- ihrem
Benehmen den Mut geschöpft hatte, ihr seine Gefühle zr
zeigen. Die widerstreitendsten Empfindungen kämpften ni
ihr, Liebe und Empörung , Genugtuung und eine quälende
Angst. Sie hatten fick alle beide vergessen, sündhaft oer-
gessen, aber noch war es ja zur Umkehr nicht zu spat.

Starres Hinbrüten und jammerndes Wernen losten
sich ab. bis sie allmählich ruhiger wurde, und klarer naA
sann und überlegte, was sie tun mußte. So oft ste sich
auch in letzter Zeit vorgenommen hatte, nicht mehr täglich
zu Dewitz zu gehen, immer wieder war sie schwach ge¬
worden, wenn die Nachmittagsstunde kam, und einer
zwingenden Sehnsucht folgend, hatte sie alle zagenden
Bedenken zurückgedrängt und war wieder mit Paul zu-
sanrmengetroffen. Jetzt aber wußte sie, daß sie rhu mcht
Wiedersehen durfte, daß alles ein Ende haben mußte.

Wie ihr das einmal klar geworden war . kam Festig-
keit über sie. Fort mußte sie. weit fort, ohne jede Fühlung
mit ihm. aber er durfte nicht ahnen, daß sie seinetwegen
gegangen war . Fort mutzte sie, sofort, das stand fest in ihr.

„Er wird mich vergessen, und mich nicht verachten
dürfen!* Er wird sich zu seinem Weibe zurückfinden und
sein Glück in seinem Kinde finden! An mir, — was
liegt an mir ? Einem unerklärlichen Drange folgend, war
ich auf dem Wege des Frevels , Gott helfe mir weiter !"

Sie badete ihr Gesicht in frischem Wasser, öffnete weit
alle Fenster und sog mit ttefen Atemzügen die feuchte
Nachtluft ein.

Ganz leise stoß ein linder Frühlingsregen . Wett
spannte sie die Arme aus und rief : „O Lenzatmen, wehe
in meine Seele , daß auch in sie neue Frühlingsstärke zieh«
und siegender Mut über mich komme! Lasse mich auf¬
leben zum Guten, nimm mir die Schwäche und das
Irren hinweg, den zagenden Sinn und die zaudemd«
Angst!"

Ja , stark will sie sein! Menschenrecht ist nicht, sich
seinen Gefühlen kampflos hinzugeben, sondern ihrer Herr
zu werden!

Ein seltsamer Lua von Entschlossenheit ist in , ibr

schönes. innges Gesicht gekommen, und sie ttägt den Kopf
hoch, als sei ihr der rotgoldene Haarknoten im Nacken zu
schwer geworden. Ganz gelassen ordnet sie dann Kleider
und Wäsche in ihre Koffer, als ob es eine langprojektierte
Reise gelte. Wie sie nach ihren Noten greift, zucken ihre
Finger und alle Kraft verläßt sie plötzlich wieder: ein
Schluchzen erschüttert sie und sie sinkt in die Polster ihres
Sofas und birgt das Gesicht in die weichen Kiffen.

So findet sie Hans , als er gegen Mitternacht heim-
kehrt.

„Schwesterchen, hast bu noch Licht, bist du auf dem
Sofa eingeschlafen?" neckte er gut gelaunt.

Da steht sie auf und er sieht in ihr tränenübersttömtes
Gesicht.

„Um's Himmels willen. Dorchen, was ist geschehen?"
Und dann sitzen sie Hand in Hand, und sie schüttet

ihm ihr ganzes gequältes Herz aus . Dä kommt nach und
»ach die Festigkeit wieder über sie, und weil er mild und
gut mit ihr ist. nicht hart und verdammend, wird sie
vieder stark.

„Du siehst doch ein, daß ich fort muß, Hans ?"
„Ja und zwar sofort; aber wohin, Dora ? Du bist so

ung und kannst nicht allein in die Welt hinaus ."
„Bin ich in Leipzig nicht eigentlich auch allein ge-

vesen? Und glaubst du nicht, daß mich diese eine Nacht
tm Jahre gealtert und reif gemacht hat?"

„Aber wohin so schnell?"
kckon wieder tackeln: .Macke dock kein kn

gecmcnres Gefickt, ich weiß auch schon wohm. Wenn dr
recht lieb sein willst, begleitest du mich mit Else einig«
Stationen : das ist dann unauffällig , zumal morgen Sonn¬
tag ist; es hat den Anschein einer Partie . Ich fahre dann
nach Osttitz bei Weringshof zu den lieben Förstersleuten,
denen ich Patenstelle beim Jüngsten oerttat , und von dort
aus mache ich dann schon etwas ausfindig , nord- oder süd¬
wärts , ein stilles, abgelegenes Nest, wo ich leben kann,
bis alles vernarbt ist."

„Du mußt Familienanschluß suchen und . .
„Lasse nur meine Sorge sein! Deine dagegen fei,

allen Leuten, hörst du, allen beizubringen, dab ich zu
Freunden reiste, um mit ihnen eine, sagen wir Weltreise
zu machen, wo ich keine Briefe empfangen kann! Das
Wie ist deine Sache. Dagegen verpflichte ich dich aus
Ehrenwort , niemandem zu verraten , wo ich mich befinde,
bis ich dich wieder dazu ermächttge, und mir mit keiner
Silbe über hiesige Bekannte und Verhältnisse zu schreiben,
ehe ich darum bitte. Willst du das tun ?"

Es sind das eine ganze Menge sonderbarer Ver¬
pflichtungen, die du mir auferlegst, deren Berechtigung ich
freilich nicht abstteiten kann; aber für Else machst du doch
eine Ausnahme ?"

„Den Grund meines plötzlichen Entsch
kennen lernen, aber ich halte es für gut, oatz
läufig meinen Aufenthaltsort nicht kennen t
die Sache zu erleichtern, werde ich dir nur
je am ersten einmal durch meinen mengen
Nachricht zukommen lassen, und bitte diw,
gleichen Wege deine Antworten zu senden,
begreifen, daß ich alles vermeiden muß,
meine Spur bringen könnte, um leinet-,
meinetwillen!"

„Hier hast du meine Hand und mein
Ernst und feierlich sagte es Hans, und

bewegt dankend seine beiden Hände: ,,vao
Bruder !" Dann deutete sie ans der Avn,-^
ihre Lippen zuckten schmerzlich, als ste len
weißt, wie die Sage geht, seit Dietlmde -
weinte! Vielleicht führt auch mein Weg
die Tränen , die ich nun weine?" ,

„Arme Dora !" sagte Hans und strnv
üppige Haar , „dich hätte der alte Aberg
sollen! Zu dir paßt das Lachen, nicht Lew

19. Kapitel.
Paul fuhr aus dem Schlafe auf: ,

Lottchen?" Ein Stöhnen war die Antwort,
er das Licht auf.

„Um Gottes willen, was ist dir? .
Lotte wand sich in Schmerzen: »Km;

ist so elend." Das kam stoßweise, kaum »
Lippen. Paul war schon aus dem BeU
kleidete sich hastig an. Er nahm KölmDe»
Toilettentisch und rieb Lotte die Schlmen-
er das Mädchen: „Schnell stehen Sie aut.
gnädigen Frau hinunter und sagen Sie,
plötzlich erkrankt, sie verlange nach ihr.
zum Arzt, ich lasse bitten, daß er sofort »gjg

Dann ging er ins Schlafgemach
im Schlaf noch, halb in Angst. Als er | 5
wollte, stolperte er. Sein Fuß baue >
Spitzengewebe des Schleiers verwickelt. «
er daran ; da löste sich oben aus dem M
Myrtenkrönchen und rollte zur Erde.
nicht. Besorgt beugte er sich über wj
Schmerzen aufstöhnte. „sä

„Was fehlt dir nur , Liebling?"
magere, abgezehrte Hand, die terM
seidenen Decken lag. „Beruhige diÄ
Mutter und der Arzt ."



eine behördlich festgesetzte Taxe für
sich und wollten sie strikte danach ver-

sich die Geschädigten über die in
ering bemessene Taxe höllisch wundern,
die Pallonmsassen wissen, daß sie bei
nach ihrer Landung stets aus mensch-

jesen sind, darum entschädigen sie die
reichlich, sie zahlen oft das ntef«, ja

des wirklich angerichteten Schadens,
dann, wenn der Eigentümer bei seiner
Rahmen der Mäßigkeit bleibt. Im

man aber auch schon erlebt, daß die
Recht es auf gerichtliche Entscheidung
weil sie sich eben nicht über's Ohr

chen. Und dann zog der Grundeigen-
den Kürzeren.

August. Gestern fand das diesjährige
' am theologischen Pcedigerseminar seinen
haben 10 Kandidaten der Theologie teil-

denen 4 ihre Studien dahier beendet
d die andern6 in dem Wintersemester,

Oktoberd. Js . beginnt, wieder am Unter¬
werden.
August. Das Schaufliegen am gestrigen
unter keinem günstigen Stern. • Die
trüb und es herrschten ziemlich starke

aus diesem Grunde waren viele Limburger
geblieben, da sie dem Wetter nicht trauten,

auf dem Flugplatz erschienenen Publikums
e recht harte Probe gestellt; endlich gegen
der jugendliche Flieger, Herr Otto Schäfer,

ine auf und flog in der Höhe von etwa
rete Runden, sodaß wenigstens etwas
Der Flieger flog mit seiner Maschine

n lang. Start und Landung gingen glatt
Fliegerin trat überhaupt nicht in Aktion.
, soll die große Maschine noch2—3 Tage

bleiben, indem Herr Otto Schäfer bei gün-
g einige Flüge über Limburg versuchen
utlich wird aber auch wohl in diesen
md zu stark und böig sein. Große Be-
t dieses sogenannte Schaufliegen im
t ausgelöft. (Nass. Bote.)
August. Gestern Nachmittag4 Uhr ent-
vor"Bonn der Tender und ein mitten in

lter Viehwagen des Personenzuges Köln¬
köln 3,23 Uhr verlassen hatte. Der Vieh-
m sich etwa 40 Fohlen befanden, kippte
in Trümmer, die Pferdchen blieben jedoch

Schaden. Die Fahrgäste des Zuges wurden
Hilfszuge mit einstündiger Verspätung nach
befördert. — Nach der amtlichen Meldung
Reisende geringfügige Verletzungen davon-

Sachschaden ist erheblich. Der Zugverkehr
rt.
17. August. Die große Belagerungsübung

ernstein beginnt am morgigen Montag und
nze Woche. Das Fort „Rheinhell" ist in
Kriegszustände. Westlich von dem Exer-

dem Plateau sind Belagerungsgeschütze ein¬
sieht man eine Batterie 9 Zentimeter-

dell 1875, weiter westlich mehr im Hinter-
Batterie moderner Feldhaubitzm. Nicht
eine Belagerungsgeschütz-Batterie markiert,

geworfene Erde zu verdecken, hat man sie
und sonstiges Grün unauffällig gemacht,

man Drahtverhaue und in den Festungs-
en, Drahtverhaue. Wolfsgruben, zuge-

und Hindernisse aller Art. Außer der
von Coblenz-Ehrenbreitstein nehmen

Belagerungsübung teil: das 1. Westfälische
llon Rr. 7 in Köln, das 2. Westfälische
on Nr. 24 in Köln, das 2. Nassauische
on Nr. 25 in Mainz, eine kriegsstarke

des 2. Bayerischen Pionier-Bataillons in
e kriegsstarke Kompagnie des Sächsischen
lllons Nr. 12 in Dresden, ferner das 9. Rhei-

ie-Regimenl Nr. 160 in Bonn und Diez,
en Truppenmassen werden teils in den
liegenden Ortschaften untergebracht, teils
■ Vorgestern fuhren transportable Feld-

Koblenz in das Belagerungsgelände, ebenso
■elbfeffel dorthin befördert.
", 16. August. Sein 25jähriges Betriebs-

^ heute der Frankfurter Hauptbahnhof be-
^ am 16. August 1888 mit 240 bis 260
uusfohrenden Zügen für eine Stadt von

ohnern in Benutzung gekommen und muß
- vier Geleise erweitert, denen sehr bald
folgen werden — mit 732 Zügen den

rund 440000 Einwohner angewachsenen
des großen Durchgangsverkehrs dienen.

16. August. Zu gleicher Zeit wurden
-en von zwei städtischen Beamten, die in

oweigeri der Verwaltung tätig waren, ent-
» - Fall handelt es sich um den städtischen
^Mbruster. gegen den der Oberbürgermeister

>g der' Stadtverordnetenversammlung
entlassung bei dem Verwaltungsgecicht

weil er sich von den Inhabern der Kohlen-
> verbotene Vorteile verschafft hat und
achten zuwider als Schiffsfrachtenmakler

andere Fall betrifft den Friedhofs-
oer in zahlreichen Fällen Anschaffungen

Familie auf städtische Rechnung vor-
Jj* soll. Gegen ihn ist eine Disziplinar-
^ ĝeleitet worden. Beide Beamte sind
enthoben.

Garnison

Ter

]Vab und fern.
O Deutscher Saatenstandsbericht . Amtlich wird fest¬

gestellt, daß durch das in der abgelaufenen Woche kühle
und feuchte Wetter die Getreideernte im ganzen Reiche
stark behindert wurde . Dabei waren die Niederschläge sehr
ungleichmäßig verteilt , und da, wo sie für die Futter - und
Hackfruchternte hätten von Nutzen sein können, wurde ihre
Wirkung durch den Umstand beeinttächtigt, daß die
Temperaturen erheblich unter ihren normalen Werten
lagen. Namentlich die Nächte waren recht kühl, so daß
die Hackfrüchte trotz des Regens keine entsprechendenFort¬
schritte im Wachstum machen konnten. Aus dem gleichen
Grunde verzögert sich die Reife der Halmfrüchte. Es be¬
zieht sich dies in der Hauptsache auf Winter - und Sommer¬
weizen sowie auf Hafer, von welchen Getreidearten noch
größere Flächen der Aberntung harren . Die Gerste war
zwar meist gemäht, abetr noch nicht überall geborgen, und
auch vom Roggen sindthier und da noch Reste im Felde,
deren Beschaffenheit, durch den andauernden Regen zu
leiden droht . Den ' Futterpflanzen kam die Feuchtigkeit
noch zustatten, ausgenommen in den bis vor kurzem unter
Trockenheit leidenden Gebieten Mitteldeutschlands , wo der
zweite Schnitt stellenweise vollständig ausfällt . Die Zucker¬
rüben zeigen üppiges Blattwerk und haben jetzt wohl ge¬
nügend Feuchtigkeit erhalten, um sich bei Wärme und
Sonnenschein günstig weiter entwickeln zu können.

o Gothaer Flugturuier . Am 16. August begann das
zweite dreitägige Gothaer Aeroplanturnier , das durch die
Art der dabei stattfindenden Wettbewerbe und die erstmalige
Einführung eines von der Behörde genehmigten Wett-
betriebes den Reiz der Neuheit hat. Vorgesehen sind
Schnelligkeits-, Höhen- und Bombenwurf -Konkurrenzen,
und außerdem findet ein Wettbewerb im Photographieren
vom Flugzeug aus statt. Alle diese Wettbewerbe haben
einen starken militärischen Anstrich, was auch schon daraus
hervorgeht, daß zum Bombenwerfen und Photographieren
nur aktive Offiziere von den Flugzeugführern mitgenommen
werden dürfen. Zugelassen wurden außer sechs Offizier¬
fliegern die Flugzeugführer E. Stoeffler auf Albatros-
Doppeldecker, Jngold auf Aviatik-Doppeldecker, Schiedeck
auf A.-F .-G .-Taube, Beck auf Kondor-Eindecker, Kohnert
auf Harlan -Eindecker und Hennig auf dem neuen Schwade«
Eindecker.

o Ein 91 jähriger Stadtsekretär . Einen seltenen,
vielleicht einzig dastehenden Fall von körperlicher, wie
geistiger Rüstigkeit und Ausdauer im Amt hat die Stadt
Marlow zu verzeichnen. Der älteste Einwohner am Orte
ist der 91jährige Stadtfekretär Bernhard Buchbolz, der
noch genau so sein Amt versieht wie vor Jahrzehnten.
Er hält seine Dienststunden im Rathause pünktlich inne,
benötigt trotz seines hohen Alters keine Brille, ,wie auch
sein Gehör und sein Gedächtnis nicht das mindeste zu
wünschen übrig lassen. Herr Buchholz, ein Junggeselle,
soll noch gar nicht daran denken, seinen Posten zu quittieren.

O Eine deutsche höhere Lehranstalt in Tokio ift_vor
einigen Tagen eröffnet worden. Alle Unterrichtsfächer
werden in deutscher Sprache gelehrt. Die Gründung ist
ein Beweis , daß die in dem letzten Jahrzehnt in Japan
aufgekommene Abneigung -gegen die Deutschen dank der
Aufklärungsarbeit angesehenerdeutschfreundlicherjapanischer
Kreise schwindet. Für die Verbreitung der deutschen
Sprache ist die Errichtung dieser Anstalt von nichts zu
unterschätzendem Wert. Lehrgegenstände sind zunächst
Philosophie , deutsche Literatur und Handelswissenschaft.

O Der Fliegersturz auf dem Flugplatz Leipzig.
Liudcnthal brachte dem Passagier , dem bekannten
Automobilisten Rütgers , den Tod, während der Flieger
Römpler mit leichten Verletzungen davonkam. Die
Maschine, die von einer Bö zu Boden gedrückt worden
war , schlug mit lautem Krach auf den Boden und begrub
beide Jnsaffen unter sich. Sofort herbeigeeilte Monteure
konnten die Verunglückten erst nach mühsamer Arbeit aus
dem Apparat befreien. Während Römpler nur leichte
Schrammen erlitten hatte, war Rütgers bereits tot ; er
hatte sich das Genick gebrochen.
r O Vom Unteroffizier zum Doktor der Philosophie
An der Münchener Universität hat ein Herr Golling für
die Preisaufgabe „Anthropologische Untersuchungen über
das Nasenskelett des Menschen" am Stiftungstage der
Universität den vollen Staatspreis von 3000 Mark er¬
halten und gleichzeitig wurde ihm der Doktorgrad ver¬
liehen. Golling , der das MMerhandwerk erlernte und
sechs Jahre lang Soldat war , war zuletzt im Jahre 1905
als Unteroffizier und Zeichner im topographischen Bureau
des Generalstabs in München. Nach 2Vrjährigem Prioat-
and Selbstunterricht bestand Golling das Äbiturienten-
Examen und bezog 1908 die Universität München, woselbst
er durch ein zweisemesttiges Studium der Philosophie
seine allgemeine Bildung vervollkommnete. Sodann begann
er das medizinische Studium.

© Nachlatzstreit ums Braunschweiger Erbe . Am
19. August 1873 starb in Genf der Herzog Karl von
Braunschweig, der reich an Gütern und namentlich
Brillanten war . Er setzte die Stadt Genf als Universal¬
erbin ein. Seit damals schwebt zwischen dem französischen
Fiskus und der Stadt Genf ein Prozeß wegen Besteuerung
der Erbschaft von 16V- Millionen in Höhe von 3 240 000
Frank . Auf diese Summe erhebt Frankreich noch heute
Anspruch mit der Begründung , daß der Herzog im Augen¬
blick seines Ablebens seine Pariser Wohnung nicht auf¬
gegeben hatte. Der Prozeß erhielt jetzt eine neue
Wendung. In einer Stadt im Departement Aisne starb
setzt ein Rentner , der sein ganzes Besitztum im Werte von
etwa einer Million Frank ebenfalls der Stadt Genf ver¬
machte. Der französische Finanzminister ließ nun auf die
Liegenschaften des Verstorbenen Beschlag legen, um einen
Teil der alten Erbschaftssteuerforderung zu decken.
Bunte Cages -Chromh.

Berlin , 16. Aug. Die Betrüger, welche die Dresdner
Bank  durch falsche Papiere um 30 000 Mark brachten, sind
entdeckt und verhaftet  worden . Es waren der Kassen¬
bote Thiel von der Dresdner Bank, der Kaffenbote Hartlepp
und der Buchdrucker Wreschner.

Swinemündc , 16. Aug. Die Leiche des bei dem Boots¬
unglück  verunglückten Kaufmanns Julius Goldemann
wurde an der Seebrücke angetrieben. Auch die Leiche des
alteren Fräulein Hollad aus Neu-Stettin ist nachts am
Swinemünder Hasen gelandet worden. Es fehlt nun nur
noch die Leiche des Juweliers Poree aus Spandau.

Bromberg , 16. Aug. Der Reichstagsabgeordnete für
den Wahlkreis Kolmar-Crarnikau-Filebne. Gutsbesitzer

Ritter  aus Stieglitz, stürzte bei einer Eisenbahnfahrt infolge
vorzeitigen Öffnens der Wagentür aus dem Zug. Er zog
sich schwere Verletzungen im Gesicht und an den Armen zu.

Essen, 16. Aug. Das Kruppsche Direktorium gibt be¬
kannt. daß infolge vielfacher Unzuträglichkeiten bei Be¬
sichtigungen der Fabrik eine weitere Einschränkung in der
Zulassung erfolgt. Anträgen auf Besichtigung wird nur noch
dann entsprochen werden, wenn geschäftliche Beziehungen
vorltegen.

Warschau, 16. Aug. Die in Rußland mit dem deutschen
Ballon „Metzler"  festgehaltenen beiden Flieger sind frei-
gelassen und nach Deutschland abgereist.

Kanstautinopcl, 16. Aug. Der Betrieb der elektrischen
Straßenbahn  hat beute heaonnen und ist von der Be¬
völkerung stürmisch begrüßt worden.

Katzbach, Großbeeren, Dresden.
Der erste Stoß — Gefecht bei Goldberg— An der Katz-
bach — Mit dem Kolben— Berlin gerettet— Denne-
witz— Rückschlag vor Dresden — Vandammes Nieder¬

lage — Ruhepause— Das gerettete Bündnis.
Am 16. August 1813 war der Waffenstillstand abgelaufen

und die Feindseligkeitenbegannen alsbald wieder. Napoleon
entschloß sich, den Vorstoß gegen Blücher  zu führen. Der
war schon kurz vor Ablauf des Waffenstillstandes ungestüm
gegen die östlich des Bobers in Schlesien stehenden Truppen
Napoleons losgebrochen und hatte sie über den Fluß zurück¬
gedrängt . Napoleons Erscheinen mit Verstärkungen (in
allem hatte er 175 000 Mann hier) drängte die schlesische
Armee wieder zurück. Am 23. August, an dem Napoleon
die Nachrichten über die Hauptarmee zur Umkehr auf
Dresden zwangen, schlug der von ihm mit dem Oberbefehl
betraute Macdonald die schlesische preußisch-russische Armee
in einem blutigen Gefecht bei Goldberg  zurück.

Die schlesische Armee hatte sehr gelitten. Das Heer
schmolz zusammen: beispielsweise ein Landwehr-Regiment
tn 8 Tagen von 2000 auf 800 Mann ! Ein heftiges Zer¬
würfnis zwischen Bork und Blücher, dauernde Mißhellig¬
keiten mit dem einen russischen Korpsgeneral. Langeron.
kamen hinzu, die Lage des Heeres nicht rosiger zu machen.
Da kam es beim denkbar schlechtesten, bei furchtbarem
Regenwetter am 26. zu einer neuen Schlacht, der an der Katz-
bach , wie man sie vorzugsweise nennt.

Die Franzosen standen fast überall in geringer Minder¬
zahl gegen die wütenden Preußen , deren Landwehr heute
manche Scharte auswetzte. Da die Gewehre in dem
sttömenden Regen nicht losgingen, schlug man mit dem
Kolben drein. Viel Blut kostete der Tag nicht. Bei den
Franzosen etwa 1700, ungerechnet die zahlreichen Er-
ttunkenen; bei den Verbündeten viel mehr, fast 5000. Aber
schon am Schlachttage selbst machte man 1700 Gefangene,
erbeutete man 36 Geschütze. Und die ganze Blüchersche,
schneidige und rücksichtslose Verfolgung des geschlagenen
Heeres lieferte die besten Ergebnisse: Am 27. schon 4000 Ge¬
fangene, in ihrem weiteren Verlaufe die Aufreibung einer
ganzen Division der Feinde, ja die Zerrüttung der ganzen
Boberarmee, die ein Drittel ihres Bestandes verlor und erst
durch Napoleons persönliche Anwesenheit wieder einige
Haltung bekam.

Gegen die Nordarmee  unter Bernadotte, dem
früheren stanzöfischen Marschall und jetzigen schwedischen
Kronprinzen, hatte Napoleon Oudinot mit nur 70 000 Mann
vorgeschickt. Von Bernadotte , wußte er, hatte er weiter
nicht viel zu fürchten. Daher hatte er sich mit dieser ge¬
ringen Truppenzahl begnügt, die allerdings durch gleich¬
zeitige Angriffsbewegungen von Magdeburg und Hamburg
aus unterstützt werden sollten. Doch diese Unterstützungen
klappten nicht — Davout im Norden tat fast nichts, und
Girard brach erst am 21. August von Magdeburg aus und
wurde bei Hagelsberg  am 27. vernichtend geschlagen; nur
die Hälfte von seinen 7000 rettete er nach Magdeburg zurück.
Inzwischen war aber schon der viel schlimmere Schlag gegen
Oudinot gefallen. Der hatte die Nordarmee zunächst bis
vor die Tore Berlins zurückgedrängt, dann aber war er am
23. August bei Großbeeren  von den vereinigten Korps
Bülows und Tauentziens  in wütendem Streiten zurück¬
geschlagen worden. Berlin war gerettet. Einstweilen; denn
Napoleon schickte den tapferen Ney. dem er freilich nur mehr
80 000 Mann mitgeben konnte, erneut nach Norden vor.
Wieder hatten Bülow und Tauentzien den Stoß allein aus¬
zuhalten — der schwedische Kronprinz hat an beiden
Schlachten keinen anderen Anteil als den. daß er sich den
Sieg in seinen Bulletins zuschrieb: die Kunst, in solchen
Kundgebungen zu lügen, hatte er Napoleon abgelernt : doch
wurde sie auch von den Verbündeten aufs Wackerste gehandhabt.
41 000 Preußen -standen am 6. September bei Dennewitz
gegen 57 000 Franzosen. Eine falsche Anordnung Neys ent¬
schied die Schlacht zu seinen Ungunsten.

Mit dem Tage von Dennewitz stellte sich das Gefühl
der Unterlegenheit bei der Armee Napoleons mit aller
Entschiedenheit  ein . Sie war von Anfang an wirklich
gut immer nur unter seinen Augen gewesen. Jetzt wurde
sie überall, sowie er den Rücken gedreht hatte, schlecht.

Dock wir sind, um im Zusammenhang des nördlichen
Kriegsschauplatzes zu bleiben, den Ereignissen weit voraus¬
geeilt. Wir müssen zurück zum 23- August, an dem Napoleon
in Schlesien die Nachricht erreichte, daß die Hauvtarmee
gegen Dresden  vorstoße . Napoleon hetzte seine Truppen
in rasender Eile zurück. 140 000 Mann hatte er im ganzen
zur Verfügung neben den 20 000, die in Dresden standen.
Und er wäre zu spät gekommen, wenn der österreichische
Feldherr Schwarzenberg am 25. schon den Stürm auf das
verschanzte Dresden gewagt hätte, für den er etwa 65 000
Mann schon zur Hand hatte . Er machte jedoch nicht einmal
am 26. vollen Ernst. Der Sturm auf die Stadt wurde ohne
rechten Nachdruck unternommen : nach den ersten Erfolgen
wurde eine ganz unverständliche Pause bis 4 Uhr nachmittags
angeordnet . Da sah man in der Ferne Napoleons erste
Korps heranziehen. Schwarzenberg wollte im ersten Schreck
über die veränderte Sachlage sofort zurück: schimpflich mit
160 000 Mann vor einem davonlaufen, wie es König
Friedrich Wilhelm von Preußen in gerechtem Unmut
nannte . Daraus wurde nichts. Aber auf allen Punkten
scheiterte schließlich der planmäßig um 4 Uhr begonnene
Sturm , obgleich Napoleon erst 60 000 Streiter beisam. en
batte . Die Russen schlugen sich gut. die Preußen vorzüglich,
mäßig die Österreicher. Als sich der Tag neigte, hatten d:e
Verbündeten 15 000 Mann an Toten und Verwundeten
verloren und nichts erreicht, ja den größten Teil der am
Vormittag errungenen Vorteile wieder eingebüßt. In der
regnerischen Nacht, die den fetten Lehmboden furchtbar auf¬
weichte, kamen bei ihnen etwa 15 000, bei Napoleon 45 000
Mann Verstärkungen an. 150 000 standen also immer noch
gegen 100 000. Doch als sich die Schlacht am 27. erneute,
war der Erfolg von Anfang an auf seiten Napoleons.

15 000 Gefangene hatte Napoleon am 27. gemacht.
Scharenweise liefen gastrische-Polen aus der österreichischen
Armee zu ihm über, deren er 3000 in das Korps des treuen
Poniatowski einstellen konnte. Die Verluste der Verbündeten
stiegen aber an den folgenden Tagen, hauptsächlich wieder
durch Gekanaennabme. immer weiter, io daß das Unter»



nehmen gegen Dresden die Verbündeten 60000, die Franzosen
nur 4000 Mann gekostet hatte . Napoleon entsandte seinen
Marschall Vandamme, um den Verbündeten den Rückweg
zu verlegen. Bei Kulm und Nollendorf — wie man die
Schlacht nennt — wurde erbittert gestritten. Aber jählings
erschienen im Rücken Vandammes Preußen , Kleists Korps,
70 000 Verbündete standen nun gegen 24 000 Franzosen —
nur wenige schlugen sich durch. Vandammes Korps
war vernichtet, er selbst, verwundet, mußte sich mit
7000 Mann ergeben. Die grobe Armee der Verbündeten,
das war der Haupterfolg des Tages , bekam eine Atempause,

Und das Bündnis , das arg gefährdet war — sofort nach
der Dresdner Schlacht hatte der österreichische Kanzlei
Metternich einen Unterhändler an Napoleon gesandt —,
blieb durch den Sieg bei Kulm und durch die weiteren
Siegesnachrichtcn von der Katzbach, von Groß-Beeren und
von Hagelsberg am Leben. JohannesW. Harnisch.

-OCä >-
Him dem Gerichts Paal.

§ Das Recht ans die Frisur . Ein ergötzlicher Prozeß
ivickelte sich vor dem Berliner Kaufmannsgericht ab. Als
Klägerin erschien eine Buchhalterin, die von der Firma , bei
der sie bisher angestellt war, das Gehalt bis zum Ablauf
der Kündigungsfrist verlangte. Als Grund der plötzlichen
Entlassung gab der Firmeninhaber an, das Fräulein sei mit
einer Haartracht ins Geschäft gekommen, die ihre Ohren
über die Hälfte verdeckte. Das erregte besonders darum bei
ihm Anstoß, weil die Buchhalterin auch das Telephon zu
bedienen hatte und infolgedessen ihr Haar mit dem Hör¬
apparat in Berührung kam. Die Klägerin wurde ersucht,
sich eine andere Frisur zuzulegen, und als sie sich weigerte,
der Aufforderung Folge zu leisten, wurde ihre sofortige Ent¬
lassung ausgesprochen. Die Richter verurteilten den Be-
tiagten zur Zahlung des restlichen Gehalts . Wenn einem
Ebef die Frisur seiner Angestellten nicht passe, so heißt es
in der Begründung, dann möge er ihr kündigen . Einen
Entlaßungsgrund daraus aber herzuleiten. gehe nicht an.

Vermischtes.
„Gedächtniskunst ". Eine ulkige Geschichte über

eigenartige Erfolge der sogenannten Mnemotechnik (Kunst,
das Gedächtnis zu stärken), erzählt die „Jugend *: Auf
einer Inspektionsreise kommt der ehemalige Kom¬
mandierende des 10. Armeekorps, v. Meerscheidt-Hüllessem,
zu einem Regiment aus vorwiegend polnischem Ersatz.
Ein Unteroffizier hatte immer versucht, seiner Abteilung
die dem polnischen Ohr fremd klingenden Namen Seiner
Exzellenz mit Hilfe der Mnemotechnik einzuprägen, indem
er sie auf ähnlich lautende, ihnen geläufige Ausdrücke
hinwies , wie : „Sechse links* (Ruf des Zielpostens beim
Scharfschießen), „Meerschwein* und „Hülsen*-putzen. Das
Ergebnis dieser Versuche zeigte sich nun anläßlich der
Jnstruktionsstunde vor dem Gefürchteten. Der Sergeant
fragt einen seiner Schüler : „Wie heißt der kom¬
mandierende General unseres Armeekorps?* Worauf der
Pole mit Stentorstimme antwortete : „Seine Sechse
links, das kommandierende Meerschwein v. Hülsibutzi.*

Sicher ist sicher. Ein Amerikaner namens Kemp,
der dieser Tage von einer längeren Reise, die ihn auch
nach Haiti geführt hatte, nach Newyork zurückgekehrt ist,
erzählt merkwürdige Geschichten von der Beisetzung des
Herrn Augustus, des Präsidenten der Negerrepublik, der
er in Port au Prince beigewohnt hat. Bei der Auf¬
bahrung in der Kirche ging es höchst feierlich zu, und die
zahlreiche „Trauerversammlung * war aufs tiefste ergriffen,
als die Trauermusik ertönte und mächtige Weihrauch¬
wolken zur Kirchendecke emporstiegen. Als die Leiche dann
ins Freie getragen wurde, erschien eine Kompagnie
Soldaten , die den Befehl erhielt, in die Luft zu schießen,
um dem toten Präsidenten einen letzten Gruß zu senden.
Dann aber spielte sich eine höchst merkwürdige Sache ab:
die Soldaten senkten die Gewehre, zielten auf den Sarg
und gaben Feuer ; der ganze Sarg wurde von Kugeln
durchlöchert, und die Trauerversammlung stob entsetzt aus¬
einander. Als Herr Kemp verwundert fragte, warum
denn die Soldaten auf den Sarg geschossen hätten, ant¬
wortete man ihm, daß man nicht wissen könne, ob der
Präsident nicht bloß scheintot gewesen sei; man habe
daher „der größten Sicherheit wegen" auf ihn geschossen,
und jetzt sei er wohl bestimmt tot . Dazu ist zu bemerken,
daß der Präsident sehr gehaßt wurde ; man glaubt sogar,
daß er vergiftet worden ist.

Großstadtbäume. Lacht nicht, meine Freunde, so bitter
ironisch, da ich von den Bäumen der Großstadt sprechen will
Weil ich die stolzen Himmelsstreber liebe, das schützend,
Laubdach, den würzigen Duft eurer Tannen und Linden
darum lächelt ihr über die schwindsüchtigen Stämme dei
Großstadtalleen, und daß das Großstadtlaub schon ganz vev
welkt und ein leichtes Opfer sein wird des ersten ernsten Sturm,
windes. Ihr lächelt, denn eure Bäume denken selbst in der
schweren Träumen noch nicht an die dürre Kahlheit dei
Winters . Lacht nicht, meine Freunde ! Denn trauern mus
des frühen Blättertodes , wer heimischen Wald und die Lind,
vor seinem Hause liebt. Eurer Bäume denkt Gott in Lieb,
und Erbarmen —für die Grobstadtbäume muß der Magistrat
sorgen. Er gibt sich doch alle Mühe, aber was ist Menschen,
werk! Das Erdreich um die Bäume wird aufgelockert unk
ganze Tonnen Waffer werden den Wurzeln kredenzt. Abei
alle die Mühe wird vergebens sein. Aus den dichten Gas-
röhren, die wie ein engmaschiges Gewebe unter den Straßen
liegen, dringt der giftige Atem zu den feinen Fasern des
Wurzelwerks und füllt sie mit Tod und Verderben. Di«
Blätter müssen den Staub der Riesenstadt schlucken. Ihr«
feinsten Poren sind verstopft, und nach langer Atemnoi
kommt der Tod der Erstickung fast wie ein Erlöser. Di«
Menschen welken und verblassen in dem Steinmeer —
warum sollten es da die Bäume besser haben? Großstadt¬
bäumeI Lacht nicht, meine Freunde ! Denn sie sind uns ein«
Trauer und der Schmerz der Entartung!

ßandela -Zettutic*.
Berlin , 16. Aug. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die
Preise aelten in Mark kür 1000 Kilogramm guter markt¬

fähiger Ware. Heute wurden notier«.
R 161—163,50, H 158, Danzig W Mg
G 153 —174, H 164- 172, Stettin R L
Posen W 193- 196, B 156—157, Bg ir? «
W 193 - 195, R 156—158, Bg 153- 164»
158, Berlin W 195- 197, R 162. H ifio- i F|
bis 212, R 166—168, H 170- 192, Mann!R 172,50.

Berlin , 16. Aug. (Produktend
Nr. 00 24,25- 28,25. Unveränderl. -
u. 1 gemischt 20,20—22,40. Still . — 5,
gramm mit Faß in Mark. Abn. im

185.

!14—I!

örle,

ftüböl'
- - i Oft ,

Berlin , 16. August . (Schlachtvieh » «'
8629 Rinder . 1169 Kälber , 14 542 Schafe. ,»?
Preise (die eingeklammerten Zahlen o’pW
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen- "
c) 89- 93 (49- 51), d) 85—89 (45- 47) R ,
(52- 53), b) 86- 91 (48- 51), c) 85- 89 lst'
und Kühe : b) 79—83 (45—47), c) 75- 73
(37- 40), e) bis 70 (bis 33). - 2. Klbcr a)
b) 108- 112 (65—67), c) 100- 105 (60- 63)' dl
e) 82—96 (45—53). - 3. Schafe : A. Stall,
(44—48), b) 80- 86 (40- 43), c) 65- 83 m
fchafe: a) — (46—49), b) — (vis 42). - 4 g *;
b) 77—78 (62). c) 76- 78 (61- 62). d) 75- 7? ,

Vom Büchertisch.
Die billigste Herbsttotlette ist zweifellos

selbst Herstellen kann. Das ist aber auch für etnel
dem Gebiete der Schneiderei ein Leichtes mit S
baren Genremodenbilder und des mustergiltigen
tonangebenden Weltmodenblatts „Große  2JI
Fächervignette, Verlag John Henry Schwerina
Berlin W. 57. Wer sich jemals mit Hilfe dieses»
Blattes seine Kostüme selbst hergestellt hat, der läßt,
Hand davon, und große Ersparnis und Eleganzs
dieser lukrativen Heimarbeit. Abonnements auf Gr
weit"  mit Fächeroignette (man achte genau "0 1
1 Mk. vierteljährlich, nehmen sämtliche Buchhand..
anstalten entgegen. Probenummern bei elfteren".
Verlag John Henry Schwerin G. m. b. H,, Berlin'

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag des 19.

Abnehmende Bewölkung, zettw.ise heisir. i
tagsüber wärmer als tz-uw

Die neue Richtung ! nennt man die Wandluq
lerischem Gebiet. Auch die epochemachende Maschine
selbsttätigen Waschmittel „Perfil " darf d ese Bezeus
in Anspruch nehmen. Hat doch„Perfil " eine gewä'
in der Wüschebehandlung hervorgerufen. „Persi
kommen selbsttätig ohne Reiben und Bürsten nur i„
ca. halbstündiges Kochen, spart also beträchtlich
Arbeit. Trotzdem wird die Wäsche bei größter1
Gewebes schneeweiß, frisch und duftig wie auf dem?
Wer einmal mit „Persil " gewaschen hat, mag
entbehren!

Gegenltände zur Krankenpflege
Verbandwatte , Mullbinden , Heftpflaster
Irrigatoren , Spritzen, Wochenbettartikel
Sauger , Kinderflaschen, Kindernährmittel

Lebectranemulsion, Hustentropfen, Krankenweine
Kräftigungsmittel , Jnhalationsapparate

empfiehlt

Drogerie Karl Dasbach
Hachenburg.

Heiraten
Sie nicht

Berliner Kaufhaus (P.
Hachenburg.

bevor Sie unsere Preise für Bettfedern,
Betten, Wäsche re. genau geprüft haben.

Durch große Abschlüsse und billigste Einkäufe

aufeerordentüdK Ceiftungsfäbigkeit!
Damenkleiderstoffe, weiß, schwarz, farbig

Herrenstoffe
Anzüge , fertig und nach Maß

vom Guten das Beste.

L_
Stets Deuheiten

in modernen Berren-flnzugltoffen
fertige Anzüge

in allen Größen , ein - und zweireihig
5ommer-zsppen in feinen Lodenstoffen

Lüster, Nanking, Jagdleinen re.
Will ». Pickel , Inh. ßarl piche!

fiadKMwrg.

Vereinsbank Hachenburg
e. G. m, u. H. in Hachenburg,

Wir verzinsen
Spareinlagen mit . 4 °lo
Anlehen auf Schein mit jährlicher Kündigung mit . . . 4 ^4 °lo

Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬
sten Bedingungen ; auch lösen wir die Zinsscheine sämtlicher Papiere ein und
besorgen die neuen Zinsscheinbogen.

Gleichzeitig machen wir auf unsere
Safes-Einrichtung

aufmerksam. Wii vermieten die in einem teuer- und diebessicheren Schranke
sich befindlichen Fächer zu M. 6.— und M. 10.— für das Jahr.

Verr<
Sr.in

Sacesres!i
möglichst nicht un
das Hausarbeit gr

i nähen, bügeln, sa
; Herrschaftshaus
‘ gesucht. 1
| Offerten oder
i stellung Gehler"
i Müller.

Für Schreinerl
Alle vorkommenden Drecbslerarbeiten
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrich Orthey , ijachendmg

Drechslerei mit motorbetrieb.
Haar -Uhrketten

werden angefertigt und beschlagen zu billigen Preisen bei
H. Backhaus, Uhren- und Goldwarenhandlung

Lachenburg.

Die reichhaltigste , interessanteste
und gediegenste

Zeusen iüp  iehsn HleiniierZUcliier
ist und bleibt die vornehm illustrierte

Tier -Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
In der Tier - Börse  finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Unnde , Zimmervögel,
Kaninchen , Ziesen , Schafe , Bienen , Aquarien,

Gartenbau , Landwirtschaft nsw . nsw.
Ertolgsicheres insertionsorgan , „

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
Rabatt.
für Selbstabholer nur 78 Pf.

frei Haus nur 90 Pf.
Verlangen Sie Pi obenummer gratis und franko.

2möblierte
in schöner fv

^oder Zusamme«
;mit Morgen'
?oder später
Wo ? zu erst
schäftsstelle d.

Eine noc

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.

Redtnungsforimilar«
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellslens

Druckerei des„Grzäftler vom
mesterwaid“ in Bacben&urfl.

hat billig zu skl8*r
Eine t>oi
Bocftbi

eine Dü
s>

hochfei»
alle Gewehre
Ejektor, um|h"
verkaufe«,
sind ne u uno-
Auf Wunlch»

Gefl. Anfta
schäftsstelled

Rege:
in groß?

ßeinr. Or

F . von Lockoiv ' SPetkuser
erste Absaat, hat abzM

Richard Käst,  Dreifelden OF
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